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grüßet El du und Ehre ſei dem ater mit 1 nrufung beten
o

ſef, für uns!
Alle dieſe Abläſſe ind den 45 de Fegefeuers zuwendbar.

Zeitläufe.
Von Albert Maria Weiß, Pr

Das Hauptereignis der letzten onate ſind die Wahlen uvn
Deutſchland. Für Uuns bieten ſie vom kirchlichen Standpunkte Qaus
ern zweifaches Intereſſe. Einmal feſſel uns das Anwachſen der
Socialdemokratie. Was das für uns edeutet, davon werden wir Uunten
ern Beiſpiel bringen Dieſer Ausgang ſelber wundert uns zwar nicht;
wir verwundern uns eher darüber, daſs die Partei nicht ein halbes
Hundert und mehr robert hat Auch ber ein weites ſind wir nicht
erſtaunt, darüber nämlich, daſs das Centrum einige Einbuße erlitten
hat Wir glauben ogar, daſs die Sichtung noch nicht vollzogen
iſt Das Centrum iſt chon Iun den letzten Zeiten der 2 ——
Windthorſts zu ſehr politiſche Partei geworden, und QAmt hat eS
von ſeiner rüheren Bedeutung verloren und manche Keime
Spaltung In ſich aufgenommen. Wenn EeS ſich vorerſt als kirchliche
und als ſocialpolitiſche Partei fu als politiſche aber nur der
Noth willen, dann iſt CS unſterblich; auf dem obden der Politikallein wird ES ſich dagegen nicht halten, jedenfalls beſtändig Kriſenund auch Kataſtrophen durchmachen müſſen Soll ES aber eine
Ocialpolitiſche Partei werden, die Einfluſs nd Ausſicht auf E  anaben will, ſo muſs ES mehr Volkspartei werden als * bisher war
Als kirchlicher und ocialer Volkspartei gehört ihm die Zukunft noch
auf ange Damit iſt nicht geſagt, daſs ES demokratiſch werden ſolle,
oder gar, wie man ihm bereits vorgeworfen hat, daſs „Tothe Unter—
ſtrömungen“ in ſeinem Oße ließen en 1  Er hat Leo III.,
der die Lage wohl auch Ee  E  L Dinge nicht gedacht, als
ETL für Frankreich die ehre predigte, die von den Ereigniſſen nun
auch für Deutſchland nd für andere Länder gepredigt wird, die
ehre nämlich, daſ die Zeit nun einmal volle Rückſicht auf da
olk verlangt. Das iſt nicht demokratiſch, ſondern, wie uns ſcheintdie wohlverſtandene Le und da höchſte Intereſſe von Ariſtokratie
und von Monarchie, um herabzuſteigen und deſſen Bedürfniſſemehr als bisher 3u berückſichtigen.

Der ausgezeichnete rofeſſor Toniolo von Piſa veröffentlicht Im
Juniheft der „Rivista internazionale“ eine auf reiches geſchichtlichesund ſtatiſtiſche QAterta gegründete Studie über die Statiſtik
der Religionen. Er Uhr darin olgende ZiffernChriſtenthum 477,080.000, und zwar Katholiken 7  7 rote
anten 143,237.000, Orthodoxe 7  7 Secten 5,000.000  7* Confucianismus
256,000.000, Hinduismus 190,000.000, Mohammedanismus 177,000.000, Ud
dhismus 148,000.000, Polytheismus 18,000.000, Taoismus ab⸗Tſe) 43,000.000,
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Sintoismus apan) 7*  7 Q◻.

uden 7,056.000; davon un Europa 5,400.000;Rußland (und Polen) 2,552.000, Oeſterreich⸗Ungarn 1,664.000, Deutſchland
Der Reſt un den übrigen europäiſchen Staaten.

Rumänien 265.000, Türkei 105.000, rankrei7. Italien
Am Juni vollzog der Cardinal⸗Erzbiſchof von WeſtminſterAm Oratorium zu London die feierliche Weihung Englandsdie ſeligſte Jungfrau und den Apoſtelfürſten Petrus In Gegen  2Dar von ünfzehn Biſchöfen und von Mitgliedern des ohen katholiſchenAdels, umringt von den Vertretern des katholiſchen Laienthums, EL

ſelber geſchmückt mit den biſchöflichen Inſignien de Thomas von
Canterbury. Da „Tablet“ vom Uli bringt eine überaus ein⸗
gehende Beſchreibung der großartigen Ceremonie, wodurch nunmehrder große Riſs, den die Kirchenſpaltung gemacht hat, wieder einiger⸗maßen geheilt iſt Möge England, das ſich jetzt wieder wie Im
Mittelalter, die „Ausſteuer“ oder den „Brautſchatz“ der ſeligſtenJungfrau nennt, Unter dem dieſer mächtigen Patronin bald
Aſtehen wie In en Zeiten, das kleine London allein ſechsAundzwanzig Kirchen vu Ehren Mariä zählte, und das Reich mit
0l3 die Drte ra

D⁰08 tua, 11g0 Pia
Haee ESt; 168e Maria!

Die rfolge, E allem Widerſtand zutrotz die Homerule⸗Bill bisher gehabt hat, laſſen offen, daſs die Stunde nicht mehrerne iſt, da auch Irland, das armée, zertretene, atholiſche Märtyrer⸗volk, endlich wenigſtens FJum Theile ſeine Rechte wieder rlangt Ob
gerade in der vorgeſchlagenen Form, die nach einer Erklärung der
hervorragendſten engliſchen Katholiken manche ſehr ernſte Bedenken
Erweckt, und ob vollſtändig, arüber ſind verſchiedene Anſichtenhaft Möge nur auch lsdann dieſes Volk, da In den Jahrhundertendes Duldens eine ſo wunderbare Treue und Geduld bewahrt hat,ſich der reihei durch Ruhe, Beſonnenheit, Thatkraft und Einigkeitwürdig zeigen, damit nicht auch dort ſich das traurige Schau pielwiederhole, daſs die Katholiken, die olange In bitterer Noth feſtZuſammenhielten, auseinandergehen, ſobald der ruck von ihnen 9e·wichen iſt!

Der „Fall Schrempf“ ommt noch immer nicht zur Ruheetzt nehmen ſich die Laien den Leugner de apoſtoliſchenGlaubensbekenntniſſes und beklagen ſich beim evangeliſchen ber
kirchenrath von Württemberg, daſs eln Geiſtlicher das hrliche Be
enntnt ſeiner Qus „chriſtlichem Geiſte und Aus freiem Denken“
erwachſenen Ueberzeugung En olle So müſsten ſich alle „ſelbſt⸗ſtändig Denkenden von der evangeliſchen Landeskirche abwenden.“
Dieſe möge alſo erklären, daſs an die eines Eng formuliertenGaubensbekenntniſſes“ die „Gebundenheit an das Evangelium Ve

ſu“treten ſolle Die Oberkirchenbehörde hat mn ihrer VerlegenheitErklärt, eS könne nicht ihre Aufgabe ſein, auf Beſeitigung der „kirch⸗

63*
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en Lehrordnung“ hinzuarbeiten. ũ  V  eder Geiſtliche könne nd ſolle
„ſeinem perſönlichen Verſtändniſſe des Evangeliums“ offenen US⸗
druck verleihen und die „Fortſchritte der theologiſchen Wiſſenſchaft“
verwerten, aber mit „Beſcheidenheit“ und mit Vermeidung „des
Aergerniſſes für die Gemeinde“.

Sehr zur rechten Zeit veröffentlicht Iun dieſem Augenblick
Uttber Bäumer ein Buch über das „apoſtoliſche Glauben  S  2

bekenntnis“, deſſen Einleitung eine Urze Geſchichte der neueſten
das mbolum gerichteten ewegung enthält Ueber das Buch

ſelbſt wird wohl anderer Bericht erſtattet werden.
Aus der ruſſiſchen Kirche erfahren wir ſchon wieder von

der Bildung einer neuen ecte, die, recht modern, den Socialismus
ganz vollſtändig durchführen will QAbet etret ſie die Abſtinenz
von Alkohol und den Vegetarianismus conſequent bis 3zum äußerſten.
Vorerſt ſie noch m leinen nfängen.

Einen wahrha monumentalen Beitrag zur Kenntnis der Zu-
ſtände In der engliſchen11 liefert „the TIS AtnOIICE
And Nation“ vom Juli Die „Times“ hatten 21 Juni eln
Inſerat gebracht, das ankündigte, * ſei die 7•  l.  6 von Patronats⸗
und Präſentations⸗Pfründen zum Verkaufe (fOr Sale für den
Ona Juni eben erſchienen und könne durch die Herren mer
QL und Comp 23 Bedfort⸗ſtreet Strand bezogen werden.“
Auf dieſes Inſerat hin wandte ſich jemand die bezeichnete Firma
und erhielt mit der anerkennenswerteſten Schnelligkeit zwei Zuſen⸗
dungen. Die EL enthält in neun Rubriken den nöthigen leeren
Platz, auf dem der Bewerber um eine „Pfründe um Verkauf“ An⸗

geben muſs, welche ründe EL wünſ w mit wie viel Ein⸗
kommen, mit wie viel oder wie wenig Arbeit, In welcher Kirchen⸗
gemeinſchaft oder ecte, wie b ſelber El we Studien CL.

gemacht hat, ob ETL Tade beſitzt, wie viel ſich Aum eine Pfründe
koſten laſſen will Die zweite Mittheilung enthält die eben
zul erfügung ſtehenden ründen und den Preis, den die Herren
mer Qr und Comp für ihre Vermittlung ordern Für den
Ond Juni ſtehen unter anderen zur erfügung:

urrey, 200 Pfund Einkommen, Haus und Garten gut, ein, N.
g9 Ordnung, Seelenzahl 600, Bahnſtation, eine Stunde mit Zug bis
London. Angenehme Geſellſchaft, Preis 2,100 und Suffolk: Einkommen
334 Pfund Ganz vortreffliches Familienhaus im Eliſabethſtil. 10 Grund
ſtücke, errli Stallungen, un gutem Zuſtande, Seelenzahl 300 Ent⸗
fernung vom Meere Rer Meilen, Preis 3,500 un orkſhire Einkommen
700 Pfund Glänzende Wohnung für einen errn, großer Garten Seelenzahl 300.
Sehr geſunde Lage, gute Geſellſchaft. 1 Eine elle Fur ahn, be
Jueme Verbindung mit Scarborough. Ite 1 ilt als einer der begehrens⸗
werteſten Sitze Iun der Graff aft Preis 6,500 un Berkſhire: Einkommen

Preis 7000 Pfund660 Pfund, errliche Familienhaus (zwölf Schlafräume
Kent Einkommen 945 Pfund, kann aber ſteigen Kein Haus, doch leicht ver.

Seelenzahl etwa 1000 ehr wenig TIme Keine Tagſchule Zwei
Bahnſtationen, die ehr bequem nach London ren Preis 5000 Pfun



Ein Mai veröffentlichtes Blaubuch 33  ber die Kanaka⸗
rage enthält einige bemerkenswerte Mittheilungen über handel⸗treibende, ritiſche Miſſionäre. Wie Ein gen der ritiſchenRegierung, der jüngſt von einer Expedition nach der Südſee zurück  —kehrte, ausſagt, widmeten ſich die Miſſionäre theilweiſe dem Handel,und zwar einem Handel, der nicht gerade oben ſei Auf einer
Miſſionsſtation beſtünden die Waren nicht Aus Bibeln, ondern aus
verſchiedenen Kiſten, E die Inſchrift „Bier! trügen, QAus einer
1 „Gin, zwei großen en 1 und acht Kiſten Zünd⸗hütchen für Enfield⸗Gewehre. Viele Händler eklagen ſich äber die
Concurrenz, die ihnen die Miſſionäre machen Das Geſchäft beſtehehauptſächlich darin, daſs die ſich Untereinander bekämpfenden Ein⸗
geborenen mit Munition zur gegenſeitigen Ausrottung verſehen würden.
Dieſe Mittheilung iſt eine traurige Beſtätigung des *  El das
der verſtorbene Graf Hübner ber ſo manche proteſtantiſche Miſſionäreabgegeben hat Bekanntlich hat der berühmteſte der modernen engliſchenMiſſionäre, Livingſtone, die Erfahrungen ſeines Lebens In den Rathzuſammengefaſst, die Miſſionäre möchten ſich durch Anknüpfung von
Handelsverbindungen Zugang zu den Herzen erſchaffen. Hier abenwir die ntwor arauf vom weltlichen andpunkte aus, vom
geiſtlichen aus iſt wohl keine nöthig

Am Mai In Karlsruhe die Hauptverſammlungdes deutſchen Freidenkerbundes Unter dem rofeſſor LudwigBüchner. Der Verein iſt Im letzten Vũ  .  ahre von 184 auf 333 Mit⸗
glieder geſtiegen. Der ekannte ſocialiſtiſche gitator Dr üdt theiltmit, daſs die „freie Gemeinde“ In Karlsruhe, durchaus „Auf athei⸗ſtiſcher Grundlage errichtet“, 180 Mitglieder 30⁰ Dr Bruno
Wille QAus Berlin, ebenfalls Eeln Kirchenlicht des Socialismus, iſt
ſo glücklich Err  en können, daſs 500 Kinder Unterrichte.
Den meiſten Zugang lieferten die Arbeiterkreiſe. Dennoch 49 Eu,
daſs die Socialdemokratie der Freidenkerei nicht günſtig ge⸗
ſtimmt ſei Dagegen zweifelt Wutſchel aus Wien nicht, daſs die
Freidenkerei mit der Zeit ganz In der Socialdemokratie aufgehen
Wer

Die Geſellſchaft für „Ethiſche Cultur hat einen ongreſsnach Eiſenach auf den Auguſt ausgeſchrieben, hauptſächli zum
Zwecke, die gegen da „dogmatiſche Chriſtenthum“ gerichtete Be⸗
wegung zu einem „alle Culturländer Umfaſſenden thiſchen Bunde“
3 erweitern und als Mittelpunkt ihrer Thätigkeit eine „völker⸗
verbindende Ademte für ethiſche Thätigkeit“ zu begründen.

Was I Frankreich die Freidenkerei, In Nordamerika und In
Deutſchland die „ethiſche Cultur erſtrebt, darauf zie In England
die „bürgerliche irche“ (Civie Church) hin, 3u deren Organ,
wie eS ſcheint, die „Review 0 Reviews“ ſich aufgeworfen hat Der
allgemeine Zweck, den ſich dieſe ſeltſame „Kirche“ geſetzt hat, iſt
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gewi ſehr erfreulich. Er ird als „Beförderung der ſittlichen und
ſocialen Wohlfahrt der Menſchheit“ bezeichnet. Das Bedenkliche ieg
nUur darin, daſs dieſer Zweck die Kirche erſetzen ſoll und daſs die
„bürgerliche Kirche“ ausdrücklich den Zweck hat, das „Reich
zu verdrängen. Von dem abgeſehen, önnen wir die ittel dieſerVereinigung vom ſocialen Standpunkte Qaus nur mit Freuden be
grüßen. So ſtellt das „Civic OCentre von Brighton n ſeinemProgramm Unter anderem auf ſchaffung der öffentlichen Häuſer,Einſchränkung des erkau geiſtiger etränke, der Tanzbeluſtigungen,beſonders bei der Jugend, beſſere Straßenbeleuchtung In den ärmeren
Vierteln, Arbeiterwohnungen, öffentliche Bade⸗ und Waſchanſtalten,Spielplätze für die V  üugend, kürzere Arbeitszeit, größere Sicherheitauf den Straßen Das alles wäre 10 recht und chön Der
Wurm E nur darin, daſs als ahlſpru gilt, wie II m
der „Arena“ März chreibt: Wir brauchen eine „Religion füralle Zeit“. Dazu aber muſs 7•  I  u reſtauriert“ werden. Die
wahre Religion iſt der Glaube die Menſchheit und der
wahre Dienſt Gottes der Dienſt den Menſchen. n hundert
Jahren werden die „theologiſchen Preisfragen“ alſo lauten: Ver⸗
hältnis von Geſundheit und Moralität Was kann Un und Uſtfür die arbeitenden Claſſen eiſten Die verſchiedenen Theorien über⸗
da Gefängnisweſen. Wie ſoll man die Unmäßigkeit verfahren?Wie kann man Arbeit Capital machen? und dergleichen mehrII chließt ſeine „Theologie“ der bürgerlichen I1 mit den

orten: „Gibt eS einen une höhere Macht gewi Am
Namen ieg ni Wie und was ETL iſt, das iſt mir nicht 9e⸗offenbart. Das, das iſt ES, wa ich weiß ich lebe Mein Bruder
ieg neben mir ſeufzend, ringend, rufend, ürſten nachSympathie und nach dem eiligen euer der iebe Achte ich dieſen
rei, löſche ich dieſen Ur dann leht nun ein ott oder
nicht, gibt * ein künftiges eEben oder nicht, ſoll das

kommen.
meinen Lauf ändern? Die Belohnung iſt 10 chon über mich e·

Eine Anzahl von Pariſer Studenten hat eine 1gUEe déEm O-
Cratique ur Förderung der politiſchen und ſocialen Studien 66·
gründet und den radicalen Profeſſor Aulard gebeten, die röffnungI durch eine ede feiern. Dieſe hat großenScandalen und Prügeleien Unter den Zuhörern geführt, da viele
atholiſche Studenten anweſen ren; zUum Glücke hört man We⸗
nigſtens ni von Duellen. Die ede ſelber iſt nun in der „Revue
bleue“ erſchienen. Sie verdiente ganz abgedruckt werden, theils,weil ſie gewiſſermaßen die Antwor der Radicalen auf die Verſuche
des Papſtes ſt, die Katholiken zur Annahme der Republik 3u be⸗

theils eil ſie das rogramm der radicalen Parteiſelber mit einer arhei entwickelt, die nichts zu wünſchen übrig
läſst Wir können leider nur ern paar Sätze daraus mittheilen.
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Die Geſellſchaft der Studenten, ſagt Aulard, denen die Utun Frank⸗

reichs gehört, hat es für Pflicht gehalten, ſich Unter den der franzöſiſchen
Revolution ù ſtellen, denn der Geiſt der Revolution lebt noch Iim ewiſſen der
Nation und der Inſtinet des Volkes iſt ihm treu geblieben. Ur müſſen deren
Anhänger die Revolution nicht bloß In den Büchern, ondern im Leben ſtudieren
und deren Grundſätze ins Leben hinaustragen. Darum iſt das Programm der

gegründeten Geſellſchaft, die Bourgeoiſie AUm jeden Preis 3u bekämpfen,
den EU der, er der Einrichtung des Privateigenthums, der Erblichkeit, der
Bequemlichkeit, alles beim en aſſen m Darum muſs man die Revolution
gründlich ſtudieren, enn auch ni ihre vorübergehenden Formen die
Guillotine, doch ihren Unſterblichen Geiſt, die Menſchenrechte, die abſolute
F  reiheit, die allgemeine Gleichheit. UL kann die Errungenſchafte der
großen Befreiung und den wahren Liberalismus aufrechthalten, die Auns vom
oche des Königthums und des Myſticismu befreit haben. Wer dieſen Geiſt
N fe  U. en wird die Religion unvermeidlich wieder Unter das VO  ch des
Syllabus zurückberufen. Nur der Revolution verdanken wir Es, daſs 5 keinen
Franzoſen mehr gibt, der nicht, venn auch onſt bigott iſt und die Republik
verabſcheut, dennoch das Vaterland der Religion vorzieht. Nur der Revolution
wird auch die große Aufgabe gelingen, deren Verwirklichung die Gegenwart und
Zukunft anſtreben muſs, Europa 3u einer Republik machen, „Ver⸗
einigten Staaten von Europa“, mn denen ein gemeinſames Parlament abwechſelnd
un allen Großſtädten tagen ird Damit das möglich erde, muſs der größte
ern der Freiheit energiſch bekämpft werden, die Kirche. hrem Glauben muſs
das Freidenken, threr Tyrannei die reiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, threr
Engherzigkeit die Humanität entgegengeſetzt werden. In dieſem Geiſte der rei
denferei müſſen wir nun alle religiöſen, politiſchen und ſocialen Fragen betreiben.
Die nächſte Aufgabe iſt die völlige Zerreißung aller Bande wiſchen Kirche und
——  tad Das iſt das A  *  deal jedes Republikaners, jede freien Geiſtes, dies der
weſentliche Punkt, von dem die Geſtaltung der Zukunft abhängt. Sonſt iſt ein
Rückfall Unter den Deſpotismus des Clericalismus unvermeidlich, ein Deſpo
tismus, von deſſen Schreckniſſen die üngere Generation keine Ahnung mehr hat,
ein Deſpotismus, en der Papſt durch ſeine ſcheinbare Unterſtützung der Republik
au genug vieder einzuleiten erſucht Hier Er 8 entſchieden auftreten, denn
die 1 hat jetzt ihre Taktik geändert. Ehemals ſagte ſie, wer nicht für ſie ſei,‚
ſei ſie, jetzt aber erklärt ſie, wer nicht gegen ſie ſei, ſei für ſie nter olchen
Umſtänden bleibt ni übrig, als ihr oſſen den Krieg machen, daſs ihr
alle Möglichkeit einer errſcha genommen er Allerdings darf der Krieg nicht
gewaltſam ſein, denn das artyrium ermehr uNur den Fanatismus, aber Am
ſo entſchiedener müſſen wir Alle geiſtigen Kampfmitte anwenden. Nur o gelangt
die Menſchheit zum ortſchritt, erfüllt das heranwachſende ſeine
Ili  en die Ahre Religion, die der Humanität, Wiſſenſchaft, Vater
land und Republik.

Der unſeren Leſern ereits bekannte Bir Mves Uyot, ſo
und ſo oft Miniſter in Frankreich, hat eine „Etudes SUT les
doetrines SOcCiales du Christianisme“ In weiter Auflage erſcheinen
laſſen Darin theilt Unter anderen wunderbaren Entdeckungen
auch die mit, daſs eS eln grober Irrthum ſei zu glauben, das
Chriſtenthum habe die Arbeit 3u ren gebracht Im Gegentheile,
eS habe Verachtung der Arbeit gepredigt! Merkwürdig für einen
miſter des „allerchriſtlichſten“ Staates ſind die kindlichen Worte
„Eine gute Geſundheitspflege, ſtrenge Wiſſenſchaftlichkeit In allen
weigen des Unterri  Es, Unterdrückung aller Vorrechte für die
Culte und deren Diener und das Chriſtenthum iſt binnen zehn
Jahren In Frankreich n u eine hiſtoriſche Curioſität!“
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Dasſelbe tberale Phraſengeklimper, das auch wir ſo oft zu hören
bekommen! Als ob das Chriſtenthum, das Cholera, Peſt und ſchwarzen
Tod überſtanden hat, ſich ſchlimmer befinden wird, wenn die moderne
Wiſſenſchaft einmal Zahnweh, einbru und Sterben unmögli
gema at!

Am Juli gieng der einſt vielgenannte Münchener iloſoakob Frohſchammer aus dieſer Welt, die ihm wohl rohe
Stunden bereitet hat, n das Jenſeits hinüber Wir erſönli können

ihn nie anders, denn mit ewegtem Herzen denken Wir aben
bei ihm der ünchener Univerſität In den Jahren 1861 und
1862 Philoſophie ſtudiert. Er war damals der einzige iloſoph,
den Candidaten des Prieſterthums bren konnten. Seine muſterhafte
larhei mpfahl ihn auch ſehr vortheilhaft für ſo

L, die
lernen wollten Als die bekannten orgänge vom ahre 1863 ihm
lötzlich eine große Berühmtheit verſchafften, ſtrömte eine Urze Zeit
alles i ſeinen Hör aal, 7 ihn kennen zu lernen“. ald aher
ſah ſich der bedauern  erte Mann ſo verlaſſen, daſs CETL mitunter
nicht einmal eln ollegium zuſtande bringen konnte. Offenbar n
der Gram darüber gewaltig ſeinem Herzen man konnte wenigen
Männern egegnen, die den Ausdruck Qavon ſo ief In die Ugen
geſchrieben hatten, wenn ETL ihn glei mit ſtoiſcher Ruhe trug Früher
ſchon ſehr zurückgezogen, wurde rohſchammer immer menſchenſcheuer
Wir begegneten ihm gerade un dem Augenblicke, als EL von den
Ferien zur zurückkehrte, als Qte gekleidet und mit einem
Oubarte geſchmückt. Als wir ihn grüßten wie von jeher, fuhr
zuſammen, aufs tiefſte erſchrocken darüber, daſs alſo doch noch
kenntlich ſei Schließlich verlor EL auch noch das Augenlicht. Die
letzten ahre war EL völlig vereinſamt und faſt vergeſſen. Wie 24
In den Tod gieng, wiſſen wir nicht Wir wünſchen aber, wie eS
einem dankbaren und theilnehmenden Schüler eziemt, mit weh⸗
müthigem Herzen, ott möge ihm die ltteren Erlebniſſe ſeit 1863
zUm elle gewende aben

Mit Bangen en man die Zukunft, wenn man erwägt,
was die von ott und von der 1 losgetrennte eu  E
aus dem heranwachſenden Geſchlechte machen beabſichtigt und
mitunter ereits macht Da hat, dem „Univers“ (2⁴ April) Ufolge,
Herr Buiſſon, Generaldirector des Volksunterrichtes, in der „Revue
Pédagogique“ einen Artikel U  33  ber Ules err veröffentlicht. Buiſſon
war die Le Hand Ferrys und iſt ebenſo entſchieden Freimaurer,
wie jener. In

ſofern ſind ſeine nahezu ſinnloſen Lobeserhebungen ber
err ganz ſelbſtverſtändlich. ber merkwürdig iſt doch, was ELr;

30 zu zeigen, wie hoch die Lehrer an den religionsloſen
Schulen von rankreich, wie hoch ſelbſt die von ihnen Im Sinne
Ferrys gebildeten Kinder den ein der Kirche und des Chriſten⸗
um 3u ſchätzen wuſsten, ihn, deſſen Verdienſte begreifen ſe
die Uundankbaren Republikaner der großen Nation unfähig In
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einer leinen Ule auf dem Lande, berichtet Buiſſon, verſammeltedie ehrerin beim Eintreffen der Nachricht von dem plötzlichen ode
des großen annes die Mädchen und te ihnen eine ede über
den unerſetzlichen Verluſt, der das Land, die Republik, die Ulebetroffen habe Da rhoben ſich plötzlich die Mädchen und ſtimmtenvermuthlich kraft höherer Inſpiration dieſen
Ruhm ſei unſerem Frankreich, dem ewigen!

ſchönen Hymnus an:

Ruhm allen denen, die ſich durch den Tod Afur verewigen!Ruhm den Märtyrern, Ruhm den Tapferen, Ruhm den Helden!Wir dürfen wohl annehmen, daſs die Lehrerin un dieſem 0die Stelle des inſpirierenden heiligen Geiſtes verſehen habe Man
kann daraus ungefähr entnehmen, In welchem Geiſte Unterricht und
Erziehung In den religionsloſen Schulen betrieben werden. Auf die
krankhafte Verirrung, in die der religionsloſe Patriotismus verfällt,ſei nur nebenbei aufmerkſam gemacht

Auf der allgemeinen •7  eu  en Lehrer⸗Verſammlung“,die 3u ngſten In Leipzig abgehalten wurde, kamen Fragen von
äußerſter Wichtigkeit zur Verhandlung, Fragen, denen wir hier leider
aus angel Raum nicht Aufmerkſamkeit chenken önnen.
Von beſonderer Bedeutung ſind die Sätze Trennung des Unter
chriſtlicher Aufſicht ſtehenden confeſſionellen Katechismus⸗Unterrichtes 46

Vom „pädagogiſchen religiös⸗ſittlichen Unterricht“, der auf Grund
der volksthümlichen Nationall-Literatur zur 57  eu  en Tugend,Si  EI und Frömmigkeit“ anleiten ſolle „Die Vorbildungdes Lehrer Aſs von En religiöſen Dogmen freiſein. Es iſt jedes eutſchen Lehrers, für Einführung von
Simultanſchulen arbeiten. „Wenn man dem Religion Er:
halten will, dann chaffe man die Simultanſchulen.“

Auch die katholiſchen Lehrer des Rheinlande aAben auf Pfingſtenihre fünfte Verſammlung In Koblenz abgehalten, der 1100 Mit⸗
glieder beiwohnten. hr Zuſammenhalten Unter ſich ihr Eifer für
thren wichtigen eru war kein Hindernis, daſs ſie ſich ebenſo feſtund entſchieden für ſolidariſch mit der V verbunden erklärten
Ein ſolches Beiſpiel verdient alle Anerkennung und üherall Nach

In Italien erhebt ſich nun ebenfalls der amp Um den reli⸗
giöſen Charakter der Schulen. In Brescia und in Mailand hat C5
avte Stürme egeben, die orläufig mit einem Erfolge für die guteSache geſchloſſen aben

Auf dem Gebiete der ocialen rage geht es allenthalbenfriſch ſo friſch und kräftig, daſs wir in Oeſterreich mit Unſererhalben, Ungeeinten, verzettelten Franctireuraction mMmim mehr n
Schatten geſtellt werden. Nunmehr ſich, wie eS ſcheint auchern Land an, uns zuvorzukommen, auf das wir nur mit Mitleid
hinzublicken gewohnt ſind, enn wir überhaupt darauf hinblicken,
nämlich Spanien. eit Jahren aAben ſich dort atholiſche Tbeiter⸗
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vereine, Jünglingsvereine U dgl un Menge gebildet, allein ebenſo
planlos, ebenſo vereinſamt und zuſammenhanglos, wie bei uns.
Nunmehr hat ſich aber der Gedanke Bahn gebrochen, daſ. der Grund,

ſo viele Er und ſoviel Thätigkeit Im Großen ohne Ein⸗
fluſs blieben, vor allem in deren Iſolierung geſucht werden muſs.

alſo beſtändig über Verkennung der Sache klagen oder
ſich ſelber gegenſeitig eſehden und hemmen, wofür, wie ſchon
früher einmal bemerkt, in Spanien ganz beſondere Vorliebe herrſcht,
aben ſich endlich die leitenden Kreiſe darangemacht, eine einheitliche
Organiſation all dieſer Vereine zu ſchaffen Dazu aben die Katholiken⸗
congreſſe von Saragoſſa und von Sevilla den Anſtoß gegeben und
den Plan entworfen, dieſe Organiſation was 10 das natürli  E
iſt, die Ausführung meiſten erleichtert und den Beſtand QAm

eheſten ſichert Im Anſchluſs die kirchliche Gliederung von Spanien
durchzuführen. In einigen jöceſen paniens war chon (wie wir
das kürzlich auch von Frankreich ert  en onnten eine derartige
Ordnung durchgeführt worden, ſo mn Valeneia und in ortoſa,
ſämmtliche Vereine dieſer Art Uunter einem Diöceſanrathe ſtanden.
Von jetzt ſoll das im ganzen ande durchgeführ werden. An
die pitze des Ganzen ſoll dann ein Nationalrath treten, der die
Oberleitung übernimmt. Er ſoll aus Vertretern aller Arbeitervereine
eſtehen. Die Verhandlungen darüber wurden vom bis Mai
Im erzbiſchöflichen Palaſte 3u Valeneia geführt. Der vorläufige natio⸗
nale Verwaltungsrath hat ſeinen Sitz In Valencia; ſein erſter Ehren⸗
präſident iſt der Erzbiſchof ſelber Nach der definitiven Durchführung
der Ordnung ſoll aber die oberſte Leitung, wie natürlich, nach
Madrid verlegt werden. Einen kurzen Bericht darüber gibt die
„Association catholique“ —  5 90 — 92; 4*  ber den Beſtand dieſer
zahlreichen Vereine nde ſich da reichhaltigſte QAtertia In dem
empfehlenswerten erte von Antonio Vinceent SOcialismo
Anarquismo; La Eneicliea te Valencia 1893

Die jüngſt empfohlenen Diöceſan⸗Conferenzen 3  ber die
ſociale rage In Frankreich tragen ereits chöne ru Die
obengenannte ASS0Ciation catholique (XXXVII., 128—131) theilt
den Hauptinhalt einer Broſchüre mit, die Decan Raſſet von Y⸗
le⸗Chäteau als ru eines In der Diöceſan⸗Conferenz von Soiſſons
gehaltenen Vortrages veröffentlicht hat Wir können nur unſeren
vollſten Beifall darüber ausſprechen und den Wunſch.bald auch
bei uns ähnliche Diöceſan⸗Conferenzen und Diöceſan⸗Organiſationen
egrüßen zu können, dann aber auch unſerem Clerus das Zeugni  —
ausſtellen dürfen, daſs Ein ebenſo gründliches Udtum und
eine ebenſo gediegene enntni der ſocialen rage In ähnlichen Vor
trägen und In Veröffentlichungen von ähnlicher Gediegenheit ver⸗
(Tte

Der „Deut ſche Volksverein“ will In dieſem ahre die
„Vorträge“ üher die Ociale rage, die EL Im orjahre 3u München⸗
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Gladbach abhalten ließ, an zwei rten fortſetzen. Ueber den Nutzen
dieſer vortrefflichen Einrichtung läſst ſich ſelbſtverſtändlich nicht
disputieren. Sie hat denn Auch dem unermüdlichen bbé Kannen⸗
gießer im „Correspondant“ (Mai und Juni) einen begeiſterten Lob⸗
redner gefunden. Auf dem vierten „Evangeliſch⸗ſocialen Con⸗
greſs“ zu Berlin 3⁰ auch der ekannte Generalſecretär ohre
der Zweckmäßigkeit dieſer Einrichtung alle Anerkennung, meinte aber,
eln ſtreng ſyſtematiſcher „ſocialer Urſus“ eine durch
zehn Tage in 1e vier Stunden abgehaltene zuſammenhängende Ein⸗
führung in die Hauptlehren der National-Oekonomie dürfte noch
beſſere Dienſte leiſten ami hat einen edanten ausgeſprochen,
den wir ſelber längſt verfochten aben Wir lauben zwar nicht,
daſs eine derartige gewaltſame Eintrichterung un ſo kurzer Zeit viel
Erfolg haben dürfte, aber wir bren nicht auf, den Satz 3 predigen,
daſs eine Unſerer Hauptaufgaben iſt, für rieſter und für Jour⸗
naliſten die Möglichkeit ſchaffen, daſs ſie einen annähernd
vollſtändigen, zuſammenhängenden, ſyſtematiſchen nier⸗
richt in ſocialen Dingen erhalten. Das chließt reie, ausgewählte
orträge, wie IN München⸗Gladbach, nicht Qus Wir denken auch
hier, daſs man das eine thun und das andere nicht Unterlaſſen ſolle

Wie die franzöſiſchen Katholiken, wenigſtens die In den „Cereles
catholiques“ geeinigten, von der ſocialen rage denken, ergibt ſich
aus der großen und glänzenden Rede, die Graf de Mun auf der
Generalverſammlung der genannten Vereine gehalten hat Unter all⸗
gemeinem Beifallrufe hat EL dort Orte ausgeſprochen, die wir nichtaft nachſprechen können. Denn ſo einfach und ſo ſelbſt⸗
verſtändli ſie lauten, ſo hat eS doch leider noch gute Wege, bis
ſie überall In der That befolgt werden. „Nun aber“, prach de Mun,
„die ökonomiſche ahrhei node man nur aus zwei Quellen: Aus
der ehre der Kirche und aus dem gewiſſenhaften Studium der
Thatſachen.“ Solange ES deren gibt, die ſich der ur nicht ent
chlagen können, die Geſellſchaft könnte Schaden leiden, wenn wiv
ber Zins und Wucher und ber andere Fragen wirtſchaftlicher
Art Im Sinne der rengen Kirchenlehre denken, liegt die Löſung
der ocialen rage noch in weiter erne Und wenn wir lauben,
Uuns durch eden und Philippiken das Studium, das gründlicheStudium der Thatſachen und der Lehren dazu erſetzen
dürfen, eil die Noth der Zeit groß ſei und uns nicht erlaube,
uns un der Studierſtube hinter Büchern zu vergraben, dann wird
der Erfolg auch kaum ſehr groß ſein Tbeiten, eden, reiben,
Verſammlungen halten und beſuchen iſt alles gut, unerläſslich,
erſprießli zwei Dinge vorausgeſetzt, ehen die nämlich, die Grafde Mun, gewiſs kein Stubenhocker und kein ſtummer Bücherwurm,
öffentlich als Bedingung für jede gedeihliche Ociale Thätigkeit Qus⸗
geſprochen hat
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rofeſſor J Commons veröffentlicht der New⸗Vorker„Charities Review“ einen ſehr beherzigenswerten Aufſatz, worin

dem Clerus die licht nahelegt, ſich das Studium der Ge
ſellſchaftswiſſenſchaft angelegen ſein zu laſſen Täglich, ſagt
. verſchlimmern ſich die Zuſtände, die Verbrecher nehmen in der
modernen Geſellſchaft ünfma mehr zu als die Bevölkerung. So
muſs das (be zuletzt 10 bald unerträgli werden. Es gibt nur
noch ern Mittel zur Rettung, die moraliſche Wiedergeburt des
Menſchengeſchlechtes. ber leider haben die, denen S vor allem zu⸗

die Führer bei dieſem Werke zu ſein, die AIrbeit faſt ganz den
Häuptern und den Anhängern des Materialismus überlaſſen. Unter
ſolchen Verhältniſſen ſollte die Geſellſchaftswiſſenſchaft Unter den
Fächern, denen ſich die Studierenden der Theologie widmen, einen
hervorragenden Commons ſagt den ervorragendſten latzeinnehmen. Der Clerus aller Confeſſionen hat die hochwichtige Auf⸗
gabe, ſich dieſes eblete zu bemächtigen, amt EL nicht durch eUute
davon verdrängt werde, die das Unheil eher vergrößern als ab⸗
ſtellen.

Das canadiſche Parlament hat, dem ächtlichen erum⸗ſchwärmen des jungen Volkes In den Straßen ein Ende zu
machen, ern Geſetz Angenommen, nach welchem In jeder und
In jedem orſe euUn Uhr abends die geläute werden
ſoll nd allen Perſonen Uunter iebzehn Jahren, die hernach ohne
Erlaubnis threr Eltern oder Vormünder auf den Straßen etroffen
werden, eine Geld⸗ oder Gefängnisſtrafe auferlegt Ird Dieſe Maß
regel, verſichern die Berichte, werde In Canada mit allgemeiner
Befriedigung aufgenommen, obwohl nicht eékannt geworden iſt, daſs
die canadiſche Jugend beſonders unmoraliſch ſei Leider ſind wir In
Europa entweder viel 3u civiliſiert oder zu ſehr moraliſch, als daſswir die Dringlichkeit ähnlicher Einrichtungen faſſen önnten

Was die Zunahme des Socialismus oder wie man dafürIn Frankreich ſagt, der Anarchismus edeutet, dafür önnen wir
eine Programmarbeit QAus neuerer Zeit als ſprechendes Beiſpiel IIE
ühren Die „Plume“, n eln „unabhängiges“ 0 hat ſich für
den erſten Mai den Anarchiſten zul Verfügung geſtellt. Dadurch
aben wir In dieſer Nummer ein Manifeſt dieſer ecte erhalten,wie wir PS nicht vollſtändiger wünſchen können. Dem Inhalte ent⸗
prechend iſt die Nummer In feuerrothem Umſchlage erſchienen. Der
Hauptinhalt ſind, ſagt die „Revue des Revues“ In einem vortrefflichen
Ueberblicke, die Sätze
ellſchaft ſtammt aus dem „Contrat 80Cial“. Die Schlechtigkeit in der Welt iſt

lle Religionen u orher Der Menſch iſt von atur gut. Alle Ge

NULTL Folge der ſchlechten geſellſchaftlichen Einrichtungen, die ſich un die orte
zuſammenfaſſen laſſen Familie, Geſetze, Eigenthum, Vaterland. Fürſt rapotkin
erö net den Reigen mit einem Artikel Über Geſetz und Autorität. etde ſind
verhältnismäßig jungen Urſprungs, verbunden mit dem Glauben N Gott,der ebenſo höricht iſt wie die Prieſter, die ihn erfanden, oder mit Gewaltthat
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und Vererbung. Die franzöſiſche Revolution hat ⁰ einige von dieſen Vor⸗
urtheilen zerſtört, im übrigen, als das Werk ſchlauer, ehrgeiziger Advocaten, ab
ſichtlich den alten Aberglauben fortbeſtehen laſſen etzt iſt die Zeit, amit

ündlich aufzuräumen. Malquin bekämpft dann un einem weiteren Artikel das6igenthum, Nalato die Religionen, Foure die Familie, dieſen Brutherd für CU.  2
glauben, Autoritätsgefühl und dumpfen Gehorſam. Noch roher und gefährlicher
al ſe die Religion, iſt, behauptet Melas un einem weiteren Artikel, die Vater
landsliebe; das allerempörendſte aber iſt die einfältige Liebe Jur Fahne, die mili⸗
täriſche Subordination. Es bleibt alſo, führt dann Eliſée Reclus aus, ein
M  ittel übrig, gegen ſolche Uebel Hilfe 3u bringen, die Revolution; ſie tr
auch nicht ausbleiben. Und dann? Nun dann, agt Veidaux In einem Artikel
unter dem Titel iloſophie der Anarchie“, dann Aben wir eben die Herrſchaft
de  8 ſociologiſchen Naturgeſetzes. ede Individuum iſt autonom; die Menſchen
verbinden ſich, löſen ſich zunächſt un der uéunen „Familie“ nach ihrem Be
lieben; man arbeitet allein, mit anderen, e nach Gutbefinden; überall die größte
Beweglichkei Freiheit, Annehmlichkei keine Bande der politiſchen Hierarchie odey
der geſellſcha tlichen Stetigkeit, keine erbrechen, kein Blödſinn mehr, iebe,
Schönheit, Gerechtigkeit mehr auf Erden!

Der öſterreichiſche Antiſemitismus hat un auch ſeinen
Tyrtäus, oder wenn man lieber will, ſeinen Rouget de ge⸗
funden, und nicht eben zu ſeiner Unehre. ranz Eichert veröffentlicht
eben ein än  en Gedichte Unter dem te „Wetterleuchten“, die
durch das ild des Michaels, des Drachentödters, ſchon für das
Auge agen, was ſie ſind und was ſie wollen Wir reden hier nicht
von den Gedichten, ondern von dem Inhalte, und nehmen das Buch
nicht als literariſche eiſtung, ondern als That 7  ndem wir eS von
dieſem Geſichtspunkte aus betrachten, müſſen wir geſtehen, daſs
manche edenken verſchwinden würden, wenn alle Antiſemiten und
alle ChriſtlichR⸗Socialen ebenſo denken, prechen und handeln würden.
Er freilich mitunter ſehr ſtarke Töne 0 verſöhnt aber auch
wiederum durch den El aufri  iger, feuriger Gläubigkeit und
Frömmigkͤeit. Einen ſolchen Antifemitismus kann man ſich wohlgefallen laſſen, der da ſagt

Die Juden, wollt ihr ſie vertreiben?
Wenn othſchi auch nach Joppe rei
Was nützt's, ſo lang uns wird verbleiben
Der jüdiſch⸗liberale Geiſt?

In dieſer Geſinnung hat dem Ganzen als die Verſe
vorangeſetzt:

In Noth und Leid
Zu jeder Zeit,
Durch ach und Wahn,

reuz,
Uns ſchimmernd ieg
Zu amp und ieg

(Abgeſchloſſen Auguſt.)


